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KIEL. Fake News. Alternative
Fakten. Systempresse. Es gibt
viele Worte und Möglichkeiten,
seriöse Arbeit am Wissen in
Zweifel zu ziehen. Zum dritten
Mal seit 2017 stellte am Freitag-
abend die Uni Kiel im Rahmen
des „March for Science“ dem
Trend zu Privatfakten das gute
alte Handwerk des Gewinnens
und Vermittelns von Wissen
entgegen. Dank starker Prä-
senz der Schülerbewegung
„Fridays for Future“ war das
Publikum bei den „Scientists
for Future“ diesmal so jung wie
noch nie.

Voriges Jahr ging es um den
Dieselmotor, jetzt um den Kli-
mawandel. Nicht ganz überra-
schend zeigte sich vor gut 400
Interessierten des vom Physiker
Prof. Michael Bonitz und etli-
chen Nachwuchswissenschaft-
lern organisierten Abends im
Audimax erneut, welch kom-
plexe Angelegenheit die Reali-
tät ist. Meereswissenschaftler
Prof. Martin Visbeck berief sich
in seinem kurzen Überblick

weitgehend auf den IPCC, der
hierzulande meist Weltklimarat
genannt wird und auf breiter
wissenschaftlicher Front Fak-
ten und Forschungsergebnisse
zum Klimawandel zusammen-
trägt.

In Visbecks Worten ebenso
wie in der Darstellung des Welt-
klimarats finden sich dabei im-
mer wieder Hinweise auf Mehr-
heitsmeinungen beziehungs-
weise sehr oder nicht so sehr
wahrscheinliche Szenarien. Die
auf jede Menge Messungen ge-
stützte Mehrheitsmeinung läuft
allerdings darauf hinaus, dass
ein ursächlicher Zusammen-
hang zwischen dem globalen
Temperaturanstieg und der Zu-
nahme von CO2 sowie anderen
maßgeblich von Menschen er-
zeugten Gasen nicht zu leug-
nen ist. Auch die Erklärung,
dass sich diese Gase wie eine
Käseglocke über die Erde stül-
pen und die Wärme der Son-
nenstrahlung unterm Deckel
halten, sei durch vielerlei Un-
tersuchungen weit mehr als ei-
ne bloße Theorie, betonte Vis-
beck. Ebenso betonte er aber:

„Die Wissenschaft sagt nichts
von Klimakatastrophe. Die sagt
nur, dass unser Leben durch die
Erderwärmung schwieriger
wird.“

Prof. Silja Klepp von der Sek-
tion für Geografie an der Uni
Kiel beschäftigt sich mit den so-
zialen Folgen des Klimawan-

dels. Etwa in Kirabati, einer im
Südpazifik gelegenen Insel-
gruppe, die schon jetzt stark un-
ter Sturmfluten und anderen
Folgen des ansteigenden Mee-
resspiegels leidet. Macht das
die dort lebenden Menschen zu
Umwelt- oder Klimaflüchtlin-
gen? Ist das erst der Anfang von
gewaltigen Wanderungen
Richtung Norden? Silja Klepp
verschwieg nicht, dass in den
Debatten „alarmistische Szena-
rien“ ebenso wie eher be-
schwichtigende kursieren.
Auch die Wissenschaft, so
räumte sie ein, äußere sich da-
bei „teilweise interessengelei-
tet“. 

Persönlich plädiert die Geo-
grafin dafür, „nicht nur vom glo-
balen Norden aus zu schauen“,
sondern genauso die Perspekti-
ve der Betroffenen im Süden
einzubeziehen. Deren Sorge,
die eigene Kultur komplett zu
verlieren und in alle Winde zer-
streut zu werden, könnte dazu
führen, über ganz neue, in ge-
wisser Weise bewahrende For-
men von Migration nachzuden-
ken. Selbst wenn solches Nach-

denken noch so sehr auf Fakten
und solider Methodik beruht,
sieht Silja Klepp die Wissen-
schaft nicht gänzlich abgekop-
pelt von der Gesellschaft: „Ich
kann natürlich auch eine politi-
sche Position einnehmen, aber
das muss transparent sein.“

Auf dem Podium vervollstän-
digten Rune Vollbehr und Han-
nah Lüthje von „Fridays for Fu-
ture“ die Runde. Sie kündigten
an, demnächst der Landesre-
gierung einen konkreten For-
derungskatalog zur Klimapoli-
tik in Schleswig-Holstein vor-
zulegen. Und versprachen für
den Freitag vor der Europawahl
eine „richtig große Demonstra-
tion“ in Kiel. 

Der „March for Science“ ist
eine unmittelbare Errungen-
schaft von US-Präsident Donald
Trump, der mit seinem Gerede
von „alternativen Fakten“ und
der Behauptung, der Klima-
wandel sei eine Erfindung der
Chinesen, an den Grundfesten
der Wissenschaft rüttelt. Seit
2017 wird jeweils am 4. Mai für
den Wert und die Freiheit der
Wissenschaft demonstriert.

Die gute alte Arbeit am Wissen
Dem Trend zu „falschen“ Fakten setzt die Uni Kiel die „Scientists for Future“ entgegen
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Die Wissenschaft
sagt nichts von Klima-
katastrophe. Die sagt
nur, dass unser Leben
durch die Erderwärmung
schwieriger wird.
Prof. Martin Visbeck,
Physiker

DÜSTERNBROOK. Im vergange-
nen Jahr lockte das von der Kie-
ler Stadtmission initiierte „Kon-
zert gegen die Kälte“ zuguns-
ten wohnungsloser Menschen
in Kiel erstmals auf die Krusen-
koppel. Rund 850 Besucher
fanden den Weg zu dem Open-
Air-Event, bei dem die Lokal-
matadore Tears für Beers und
der Sänger Max Mutzke zu er-
leben waren. Zur Zweitausga-
be legt man auf und vor der
Bühne gehörig zu. Neben dem
erneut geladenen Hauptact
Max Mutzke ist als „Opener“
des Abends sein Hamburger
Kollege Stefan Gwildis dabei.
Und mit mehr als 2000 Gästen
ist das Konzert dieses Mal sogar
ausverkauft.

Entsprechend ausgelassen
beginnt daher um 17 Uhr Stadt-
missions-Geschäftsführerin
Karin Helmer ihren Eröff-
nungstalk mit den anwesenden
Vertretern aus Landes- und
Stadtpolitik. Landtagspräsi-
dent Klaus Schlie ist für den
dieses Mal verhinderten Minis-
terpräsidenten Daniel Günther
gekommen und hat auch gleich

die Schirmherrschaft für das
Konzert übernommen. An sei-
ner Seite zeigen überdies Hei-
ner Garg und Ulf Kämpfer Flag-
ge gegen die Kälte und werden
von Helmer mit Geschenken
bedacht: Der Sozialminister be-
kommt einen Notizblock für
spontane Einfälle für die gute
Sache, der Oberbürgermeister
zur Unterstützung seines Ein-
satzes ein Paar knallrote
„Kämpferhandschuhe“. 

Dann ist bereits die erste
Stunde vorüber, und Stefan
Gwildis braucht keine fünf Mi-
nuten, um das Publikum für
sich zu gewinnen. Kein Wun-
der: Schließlich ist der Sänger
aus der Hansestadt in Kiel ein
guter Bekannter, hat seinen
deutschen Soul schon oft im
Rahmen der Kieler Woche, aber
auch im Schloss zusammen mit
den Kieler Philharmonikern
präsentiert. Ehrensache, dass
Kiels Generalmusikdirektor
Georg Fritzsch auf der Krusen-
koppel unter den Gästen ist.
Der Sänger würdigt die Präsenz
des Dirigenten, indem er sein
Mikrofon für den Refrain von
„Sie ist so süß, wenn sie da liegt
und schläft“ an ihn weiter-

reicht. Und weil Fritzsch dabei
auch ganz ohne Taktstock
überzeugt, verschwindet Gwil-
dis im Publikum, bis ihn der
GMD mit dem Hilferuf „Stefan,
das ist dein Gig, nicht meiner!“
wieder nach vorne holt. Auch
ansonsten zeigt sich der 60-
Jährige nicht nur als vitaler
Soulman, sondern ebenso als
effektiver Entertainer. „In mei-
nen Augen seid ihr die geilsten
Partybiester“, ruft er Schlie,
Garg und Kämpfer zu, die in

den vorderen Reihen dezent
mitgrooven. Warum er an die-
sem Abend ohne Gage spielt,
will Karin Helmer von Gwildis
wissen: „Dies ist ein Moment
der Achtung für die Besonder-
heiten des Lebens“, lautet des-
sen um den Hinweis auf die Ups
und Downs seines eigenen Le-
bens ergänzte Antwort.

Zu den über 40000 Euro, die
dem guten Konzertzweck über
den Ticketverkauf zukommen,
gesellen sich im Laufe des
Abends weitere Beträge. Für
1000 Euro versteigert Klaus
Schlie einen der Gorillas des
Künstlers Liu Ruowang, die im
vergangenen Jahr auf der
Nordart in Büdelsdorf und gast-
weise auch vor dem Kieler

Landtag zu bewundern waren.
Sein Mitstreiter Ulf Kämpfer
bringt wenig später ein von al-
len Holstein-Kiel-Spielern sig-
niertes Vereins-Shirt unter den
Hammer. Und dann hat sich
auch noch der Rotary Club Dä-
nischer Wohld dazu entschie-
den, die 4000 Euro, die sein
Festival „Rotary op Platt“ im
Stifter Eivind-Berggrav-Zen-
trum erbrachte, dem „Konzert
gegen die Kälte“ zu spenden,
wie Helmer begeistert von der
Bühne aus verkündet.

Auf diese tritt gegen 20 Uhr
dann Max Mutzke. Wer be-
fürchtete, dass der erneute Auf-
tritt des Sängers in einen „Sa-
me procedure as last year“-Ef-
fekt münden könnte, ist schnell
beruhigt. Mit „Colours“ haben
Mutzke und seine Band ein
neues Album mit frischem Neo-
Soul für die Besucher im Ge-
päck. Dass einige von ihnen das
„Konzert gegen die Kälte“
noch vor dem letzten Ton ver-
lassen, dürfte daher vor allem
an seiner Dauer liegen: Mit fünf
Stunden erreichte dessen zwei-
te Ausgabe auch in Sachen Be-
harrungsvermögen eine neue
Größenordnung.

Sänger Stefan Gwildis riss das Publikum von der ersten Sekunde an von den Sitzen. FOTOS: FRANK PETER/OLIVER STENZEL

Neue Grooves und Größen
Mehr als 2000 Besucher kamen zum zweiten Konzert gegen die Kälte auf der Krusenkoppel

Im Gespräch
mit Stadmis-
sions-Chefin
Karin Helmer
zeigten Land-
tagspräsident
Klaus Schlie,
Sozialminister
Heiner Garg
und OB Ulf
Kämpfer (von
links) Flagge.
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2 Neben dem Hauptact
Max Mutzke ist als „Opener“
des Abends sein Hamburger
Kollege Stefan Gwildis dabei.

KIEL

HOLTENAU. „Anscheinend ha-
be ich alles richtig gemacht“,
sagt Jutta Pahnke. Denn re-
gelmäßige Bewegung, geisti-
ge Beschäftigung und gesun-
de Ernährung haben sie fit ge-
halten – bis ins hohe Alter:
Heute feiert Jutta Pahnke ih-
ren 103. Geburtstag im Senio-
renzentrum Kurt-Engert-
Haus. 

Ihr Lebensweg führte sie
von ihrer Geburtsstadt Wil-
helmshaven nach Cottbus,
Leipzig, Niendorf und schließ-
lich 1951nach Duisburg, wo ihr
Mann Arno, den sie 1940 ken-
nenlernte und ein Jahr später
heiratete, eine Stelle bei der
Wasserschutzpolizei bekam.
Jutta Pahnke arbeitete dort als
Schreibkraft in einer Kanzlei,
später dann als Büroangestell-
te im Versorgungsamt für
Kriegsbeschädigte und Hin-
terbliebene. 1942 kam ihr
Sohn Jörg zur Welt, der sie mit
vier Enkeln und fünf Urenkeln
beglückte.

„15 Jahre lang bin ich im Ja-
nuar und Februar auf Mallorca
gewesen, bin nach dem Tod
meines Mannes 1978 viel ge-
reist“, blickt sie zurück. Und
immer ist sie gerne Rad gefah-
ren, geschwommen und in Be-
wegung geblieben. Als sie
2008 nach Holtenau kam, weil
ihr Sohn mit seiner Familie in
Bovenau lebt, freute sie sich
auf die Ostsee, „ich bin ja
überhaupt für Wasser.“ Vom
fünften Stock aus kann sie auf
die Förde und die Schleuse
schauen. „Ich versuche, jeden
Tag anderthalb Stunden spa-
zieren zu gehen, lese viel, be-
komme Besuch von meiner Fa-
milie und löse Kreuzworträt-
sel.“ Besonders gerne spielt sie
aber Skat und Doppelkopf.
„Denn solange ich das spiele,
weiß ich, dass ich noch normal
bin“, erklärt sie. 

Und dann ist da noch die Sa-
che mit der richtigen Ernäh-
rung: „Viel Gemüse, Salat und
Obst. Möglichst wenig Fleisch
und Wurst“. Und sie legt auch
viel Wert darauf, sich mög-
lichst um alles selber zu küm-
mern und jeden Tag gepflegt zu
sein. Jutta Pahnke scheint ihr
richtiges Rezept für ein langes
Leben gefunden zu haben. eye

Das richtige
Rezept für ein
langes Leben

Jutta Pahnke feiert heute ihren
103. Geburtstag im Seniorenzen-
trum Kurt-Engert-Haus. FOTO: EYE

GAARDEN. Ausnahmsweise
nicht allzu lang ist die Tages-
ordnung des Ortsbeirats
Gaarden, der sich am Mitt-
woch, 8. Mai, um 19.30 Uhr in
der Anlaufstelle Nachbar-
schaft der Räucherei trifft. Un-
ter anderem werden Planun-
gen zum Umbau des Bunkers
am Gaardener Ring vorge-
stellt. Außerdem berichtet das
Wirtschaftsbüro über den ge-
planten Ostufer-Aktivtag,
und es geht um die Öffnungs-
zeiten der Service-Station im
Sportpark Gaarden. mag

Bunker-Pläne
im Ortsbeirat
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